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DAS

GEHEIMNIS
DER

ETRUSKER

L'origine Jer Ltrargwer ert très pro/>a/Jeraent /Mrze mineure. Cette pet#p/aJe <7#/ /?a/Jta/t dès

/e Xlme dèc/e avant /.-C. /e ro/ actoe/ Je /«Toicane, rem/de avozr conn« «ne ctvt/trïtfio» très

r»pér/e#re a«x a«trer zta/ioter contemporains. Le regime Je* Ltras^ztes était /e matriarcat. Le#r art,
dont no«s présentons ici cpce/^aes spécimens, s'inspire à /a /ois Je /a Grèce et Je /'Orient.

L?5 ßr#5##£5Tanzender Jüngling
Unterteil eines Weihrauchständers aus Chiusi (im Berliner Antiquarischen Museum). Etrus-
kische Bronzestatue aus dem V. Jahrhundert v. Chr. Der Jüngling tanzt zur Begleitung seiner
Klappern auf einem Speisetisch.

Les Etr«s<7«es abdient /e goat Ja /axe da mô/n/ier et Je /a ta/Je, témoin ce jeane iomme dansant
en s'accompagnant Je castagnettes «jai servait Je candé/a&re (Fme sièc/e av. /.-C.J.

TT'
ein Volk des Altertums hat der Geschichte größere Rätsel aufgegeben als das der Etrusker.

JL JL. Es steht fest, daß die Etrusker dem großen «vor-indogermanischen» Völkerverband des

Mittelalters angehören, der sein urzeitliches Zentrum im Atlasgebiet hatte und der — im Gegen-
satz zu den Griechen und Römern — durch eine mutterrechtliche Kultur und Gesellschaftsord-

nung zusammengehalten wurde, das heißt, daß nicht wie bei den Indogermanen der Vater, son-
dern die Mutter das soziale Zentrum für alle rechtliche, religiöse und kulturelle, ursprünglich
sogar auch für alle politische Ordnung gewesen ist. Die Ueberwindung und blutige Unter-
drückung der Etrusker durch die Römer in zweieinhalb Jahrhunderte dauerndem Kampf war die

erste Etappe und die Grundvoraussetzung für den Aufstieg des vaterrechtlichen Roms zur
Weltherrschaft; zweite Etappe war die Vernichtung der jahrhundertelangen Verbündeten der

Etrusker, der karthagischen Punier, und die letzte und dritte Etappe war dann die Vernichtung
des ebenfalls ursprünglich mutterrechtlichen Aegyptens.

Die Etrusker aber sind die wirklichen Gründer Roms: Servius Tullius, der Erbauer der er-
sten — «servianischen» — Stadtmauer und der erste bürgerliche wie militärische Gesetzgeber

Roms, war Blutsetrusker, wie das «römische» Königsgeschlecht der Tarquinier überhaupt. Sie

sind auch die eigentlichen Kulturstifter Italiens und haben Italien bereits um 700 v. Chr. eine

äußerst verfeinerte Hochkultur gebracht. Der große Basler Kulturforscher und Zeitgenosse
Jakob Burckhardts, J. J. Bachofen, der Entdecker des «Mutterrechts», hat durch sein heute noch

so unbekanntes wie grundlegendes Werk «Die Sage von Tanaquil» (1870) den wichtigsten Bei-

trag zur Lüftung des etruskischen Geheimnisses geliefert.
Hans Mühlestein.

Das Mädchen von Parma
Etruskisches Bronzeporträt aus dem letzten Viertel des IV. Jahrhunderts v. Chr., im städtischen Museum
von Parma. Um das Vorderhaupt war ursprünglich ein vermutlich goldenes Diadem befestigt. Echt
etruskisch ist der frappante Realismus der Gesichtsbehandlung, verbunden mit noch ganz archaischer
Haarbehandlung, wie sie nur die Etrusker bis in so späte Zeit festhielten.

«La /enne /d/e Je Parme.» Ce />ronze, dont /e /ront s'ornait jadis d'an diadème J'or, montre <?we /a coi/-
/are «à /a garçonne» re pratiçaaz't déjà a# /Vme,sièe/e av. /.-C.
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Comme ee//e Je* Grec*, /a re/igion Je* Ptrw^we* compte-
«ait «ne panfifé Je Jiw'nité* et Je génie* &on* on ma/-
/ai*ant*. Cette tête Je Minerve, Jite «Afinerte J'ylrezzo»
/«t trè* wai*em/Ja/>/eme«t ce//e J'««e *£at«e par/ante.
L'annea« terminant /a cÂeî>e/«re con/irme cette />ypotÂè*e.
Par cet orz/zce /e prêtre /orm«/ait «n orac/e #«e *em/>/az't

ai>oir prononcé /a Jée**e... et /a m«/tit«Je criait a« mirac/e.

Nekropole von Oerevetri
Kaum eine Autostunde nordwestlich von Rom, wenige
Kilometer vom Strand des Tyrrhenischen Meeres, liegt
die vielleicht gewaltigste Gräberstadt auf abendländi-
schem Boden, die zu einer der größten und berühmtesten
Städte der Etrusker gehörte: zu Caere (das heutige arm-
selige Landnest an ihrer Stelle heißt Cerevetri). Caere
war die älteste und früheste Konkurrentin Roms. Ihre
Blütezeit fällt ins VI. und V. Jahrhundert v. Chr. Aus
dem Beginn des VI. Jahrhunderts stammt dieses feudale
Familiengrab, eines der vielen dortigen Tumulusgräber.
(Rechts im Bilde: geringere Einzelgräber. Hinten: die
Bergkette der Colli di Tolfa.)
S«r /'emp/acemerat Je /'ancienne Caere, ritza/e Je Pome
<7«e réJ«i*ire«t /e* Pomain* aprè* JLe an* Je *iège, *'é/èue
a«/o«rJ'/>«i /e petit iiamea« Je Cerevetri. environ*
Je ce w7/age *'étenJ «ne immen*e nécropo/e o« /«rent re-
£ro«t>é* Je *ompt«e«*e* c/zam&re* mort«aire*, garnie* Je
ric/»e* moii/ier* et ornée* Je peint«re* réa/i*te*, Je* *arco-
pÄage* a«x co«t>erc/e* *c«/pté*, etc., /e t«m«/«* ç«e /'on
foit a« premier p/an était /e tom/>ea« J'«ne /ami//e Je
/«c«mon* (c/ze/* no/>/e*J a« /Kme *ièc/e a*o. /.-C.

Nr. 15 / 1939 Seite 461

Junger etruskischer Priester
Etruskisches Bronzeporträt uni 280 v. Chr. zur Zeit der Vernichtung der staatlichen Selbständig-
keit der Etrusker durch die Römer (British Museum, London). Der Jüngling trägt die priesterliche
Lederkappe, die Grundform des «tutulus», der auf die christliche Kirche überging.

/e«ne prêtre coi/Fé J'«ne cape Je c«ir, bronze Jatant Je /a *o«mi**ion Je* £tr«*#«e* a«je Pomain* (2S0
af. /.-C. environ).

Kopf einer Minerva-Statue
Die sog. «Minerva von Arezzo» im archäologischen Museum von Florenz, eine
fast lebensgroße Bronzestatue. Sie soll priesterlichen Zwecken insofern besonders
gedient haben, als das Haar hinten zu einer zylindrischen Röhre zusammengefaßt
ist, an der eine schlauchähnliche Verlängerung befestigt werden konnte, durch die
der Priester die Statue zu einer «redenden», bzw. «weissagenden» Orakel-Statue

machen konnte. Das Werk ist zweifellos eine etruskische
Nachbildung des IV. Jahrhunderts eines griechischen
Originals des V. Jahrhunderts v. Chr.
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